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PROJEKTKONZEPTION

Einleitung
Jede*r  hat  ganz persönlichen Träume.  Sie zeigen uns Ängste,  vor  allem aber  auch

Wünsche und Hoffnungen für die Zukunft auf. So weiß es die aktuelle Traumforschung.

Doch gerade die Zukunft scheint abhandengekommen - vor allem den Jüngeren, die

völlig zu Recht freitags dagegen auf die Straße gehen.

Eine Stadt, die mit ihrem historischen Ortskern besonders im Gestern verhaftet

geblieben ist und mit den aktuellen Umbrüchen zu kämpfen hat, ist das hessische Bü-

dingen.

Büdingen
ist eine Kleinstadt mit knapp 22.000 Einwohner*innen, einst geprägt durch die Stationie-

rung von GI's,  leben dort  heute zahlreiche Geflüchtete in einem Heim am Ortsrand.

Denn Büdingen stellt auch eine von fünf verbliebenen hessischen Erstaufnahmeunter-

künften für Geflüchtete. In einigen der 16 Stadtteile liegt die Rate der NPD-Wähler bei

über 30 Prozent, zahlreiche NPD-Aufmärsche ließ die Stadt in die Schlagzeilen geraten.

Andererseits bemüht sich die Gemeinde sehr um ein familienfreundliches Image

und fördert Angebote für junge Familien. Wenngleich sich vor Ort eine starke Allianz aus

ehrenamtlichen Akteuren gebildet  hat,  die  sich den rechten Allianzen entgegenstellt,

bleiben die fremdenfeindlichen Tendenzen und die Ablehnung von zukunftsoffenen Ver-

änderungen wirkmächtig.  Durch den hohen Anteil  an  rechts-nationalen Wähler*innen

agieren die pädagogischen Einrichtungen sehr vorsichtig und sichern sich bei allen Pro-

jekten stets ab. Auch wurde der Stadt die Streichung von Fraktionsgeldern der NPD

letztes Jahr vom Bundesverfassungsgericht untersagt. Negative Kräfte wollen Büdingen

anscheinend eine traumhafte Zukunft verbauen.

2016  entschieden  helfersyndrom/red  park,  ihre  FLUX-Residenz

»Zukunftstraumagentur« in  Büdingen zu verorten.  Zweimal  brachten sie  mit  mobilen

Stadtrauminterventionen  und  Zukunftsvisions-Sammlungen  positive  Traumenergie  zu

den Büdinger Bürger*innen:1

1 siehe auch https://www.helfersyndrom.com/portfolio/die-zukunftstraumagentur  /  



Zukunftstraumagentur I
In der ersten Phase im Herbst 2016 waren wir mit unserem Zukunftstraum-Mobil (einem

Wohnwagen) in der Stadt unterwegs, um die Träume der Büdinger*innen einzusamm-

eln. Als Ausgangspunkt und Antriebsmotor diente uns für diese Residenzphase die The-

se, dass sich aus den gesammelten Träumen eine mögliche gesellschaftliche Zukunft

ablesen  lässt.  Daher  erarbeiteten  wir  eine  umfassende  Zukunftsprognose für  die

Stadt und deren Bewohner*innen, die wir als Zukunftstraumagentur mittels der Ergebn-

isse aus Befragungen und Workshops entwickelten.

Zukunftstraumagentur II
In der zweiten Phase im Frühjahr 2017 wurde das Thema Traum auf Wünsche zur Zu-

kunft ganz allgemein (aber konkret auf Büdingen bezogen) ausgeweitet. An regelmäßi-

gen Traumagentenstammtischen versuchten wir, die Büdinger*innen zu Agenten ihrer

eigenen Zukunft auszubilden. Wir waren mit einem Traumbett in der Stadt unterwegs

und sammelten Träume/Wünsche/Visionen als O-Töne. Diese wurden dann auf einer

audiovisuellen Karte hinterlegt. Das hieraus entwickelte  Panorama der Träume bildete

den Abschluss der Residenzphase 2. Der alternative Audiowalk durch die Wunschland-

schaft Büdingens kann bis heute via Smartphone abgelaufen werden. Die Tondokumen-

te können aber auch jederzeit auf einer interaktiven Karte auf unserer Website angehört

werden. 

Gerahmt wurde die Abschlusspräsentation durch eine gemeinsame Verkündung

eines 10-Punkte-Plans für das Büdingen der Träume. Um diese Forderungen nachhaltig

vor Ort zu verankern, folgte auf die öffentliche Verlesung mit Stadträtin Strauch und Bür-

germeister Spamer ein zeremonieller Spatenstich mit Grundsteinlegung. Der orangefar-

bene Grundstein diente hierbei als Markierung für die an diesem Ort vergrabene Traum-

kapsel, die die gesammelten Visionen beinhaltete.

Doch Büdingen kommt nicht zur Ruhe. Den Zukunftsgrundstein, den wir vor den

Toren der Stadt gemeinsam mit dem Bürgermeister aufgestellt haben, wurde bereits we-

nige Monate nach dem Projekt entwendet. Somit scheint die darunter verborgene Kap-

sel mit dem Hinweis zum Lagerplatz der Träume im Stadtarchiv verloren gegangen zu

sein. 

Zukunftstraumagentur III
Entsprechend entschlossen sich helfersyndrom/red park mit einer dritten und finalen Re-

sidenz  die  Zeit  nun  quasi  vorausdrehen  und  einige  der  zuvor  gesammelten

Zukunftsvisionen in performativen Settings real werden lassen.

Erstmals sollte das Projekt einen zentralen Leerstand in der Innenstadt besetzen:

die Zukunftstraumagentur bekommt ihre eigene »Luftschlosserei«! Diese soll als Anlauf-

stelle für unsere Realitätsverschiebungsvorhaben genutzt werden. Die bisher gemach-

ten Erfahrungen mit der Zukunftskraft der Träume sollen diesmal aber vor allem den

Kindern  als  Zukunftsgeneration  zugutekommen und diese zu  zentralen  Akteuren er-

mächtigen:



Vorbereitend  werden  Büdinger  Kinder  in  zwei  Workshops  von  den  Zukunftstrauma-

genten  zu  Luftschmied*innen  ihrer  eigenen  Luftschlösser  ausgebildet:  Sie  erfahren,

dass Träume nicht nur Schäume bleiben müssen, sondern wirkmächtig werden können.

Gemeinsam arbeiten wir an der Vision einer »Luftschlosserei« im temporären Dauerbe-

trieb: Wie könnte sie aussehen? Welche Traumpläne sollten dort geschmiedet werden?

Gemeinsam gehen wir in den Testbetrieb. Schlussendlich wird aus der Vision Realität:

Während der Residenzzeit tritt die Luftschlosserei in Aktion, während die Kinder sich da-

bei  als  Chefs  (auf)spielen  und  der  ganzen  Stadt  den  Weg  in  die  Zukunft  weisen

dürfen ...

Die »Luftschlosserei« im Detail
Das Projekt startet mit einem dreitägigen Kennenlern-Workshop »Manege der Träume«

vom 8. bis 10. Juli 2019 als »tanz + theater machen stark«-Projekt mit Förderung durch

den Bundesverband der freien darstellenden Künste e.V.. Durch Einbindung des Work-

shops in  das  Ferienangebot  »Hereinspaziert  –  Manege  frei!«  des  Familienzentrums

Planet Zukunft der Stadt Büdingen, bietet dies eine optimale Möglichkeit, mit Kindern

unterschiedlichster Herkunft in Kontakt zu treten. Nach einer kleinen Einführung in das

Wiesoweshalbwarum  von  (Nacht-)Träumen  und  den  aktuellen  Stand  der

Traumforschung sammeln wir in gemeinsamen Texten, Tonaufzeichnungen und Bildern

(Tag-)Träume, um eine Art Wimmelbild des Büdingens der Träume entstehen zu lassen.

So entstehen erste Visionen über die Themengebiete und Tools, mit denen dann in der

Intensivphase weiter gearbeitet werden wird.

Im Intensivprogramm, das als eigenständiges Angebot im Rahmen der Ferienan-

gebote der Stadt vom 05. bis 09. August in den Räumlichkeiten der Musik- und Kunst-

schule Büdingen angeboten wird, bauen die Kinder dann Luftschlösser, die Raum bieten

für alle Hirngespinste, die ihnen unterwegs begegnen. Diese Traumumsetzungen erfol-

gen in unterschiedlichen Medien, je nach persönlicher Lust, Neugier und Expertise der

Kinder:  z.B.  als Miniatur-Bühnenbilder im Umzugs-Karton oder große Skulpturen aus

wiederzuverwertenden Dingen, die der örtliche Kostenlosladen »Brauch-Bar« zur Verfü-

gung stellt. Aber auch als kleine Text-Geschichten, Bilder, Spielszenen oder Mini-Hör-

spiele. Ergebnisse eben, die sich für eine teils szenische Präsentation ganz am Ende

gut zusammenfassen lassen.

Insbesondere werden dabei Wünsche und Ideen für eine »Büdinger Luftschlosse-

rei« entworfen: Wenn diese bspw. eine öffentliche Behörde der Stadt wäre: Wie funktio-

niert sie? Wie ist sie ausgestattet? Wie sieht das Logo aus? Was stellt sie her, welche

Dienstleistungen bietet sie an? Welche Uniformen tragen die Angestellten? An welchen

Träumen sollte vordringlich für die Stadt geschmiedet werden? Die Kinder werden somit

zu Entdeckern und Gestaltern ihrer eigenen Zukunft - und geben helfersyndrom/red park

und den mit ihnen verbundenen und verbündeten Erwachsenen den Auftrag zur spieleri-

schen Umsetzung. Denn das Ende dieser durchgehend fünftägigen Intensivphase stellt

zugleich den Startpunkt für die Bespielung der Luftschlosserei im Rahmen der FLUX-

Künstler*innen-Residenz dar:



FLUX-Residenz und letztes Drittel TTMS: Die Luftschlosserei in Aktion
Nachdem die Zukunftstraumagentur 2017 einen Aktionsplan mit Bürger*innen für das

Büdingen der Träume erarbeitet hatte, kehrt sie zurück, um gemeinsam mit Büdinger

Kindern den Worten Taten folgen zu lassen:

 Wie könnte die gewünschte Vernettungsoffensive, wie der neue Spielplatz ausse-

hen, auf dem auch Erwachsene spielen können?

 Wird es ein Open-Air-Kino geben?

 Reichen 100 über die Stadt verteilte Heliumballons, um die Stadt aus dem Sumpf

zu heben?

 Auf welche Weise wird endlich das von den Büdinger Kindern lange erträumte

Hallenbad realisiert?

Auf die durchgehenden ersten fünf Intensivtage folgen also weitere gemeinsame

Produktionseinheiten, die sich aus Dienstags- und Donnerstagstäglichen Nachmittags-

angeboten  (halbe  Intensivtage)  und  einem abschließenden  Präsentationstag  zusam-

mensetzen.

Während dieser  Zeit  ist  die  Luftschlosserei  »im Betrieb«:  Sie  verortet  sich  in

einem  Leerstand.  Aus  der  utopischen  Phantasie  wird  für  vier  Wochen  »gespielte«

Realität.  Die  Kinder  als  Zukunfts-Chefs  sehen  in  ihrer  eigenen  Traumbehörde

regelmäßig  nach  dem  Rechten,  vergeben  Noten  für  die  Traumrealisierungen,  und

nehmen  Verbesserungen  vor,  denken  sich  neue  Hirngespinste  und  Aufträge  aus,

gestalten die Räume um, usw.

Die Abschlusspräsentation schließlich fügt alles Erarbeitete zusammen. Mit tem-

porärem »Hallenbad«-Spaß auf dem Büdinger Marktplatz.



EINSATZBERICHT

Workshop-Phase
Die dreitägige Workshop-Phase wurde als Ferienangebot in Zusammenarbeit mit dem

Familienzentrum Planet Zukunft realisiert. Den ersten Workshoptag begannen wir mit

Kennenlern- und Interaktionsspielen, um anschließend assoziative Begriffs-  und Bild-

sammlungen zu den Themengebieten Traum und Zirkus zu erarbeiten. Da die Planung

für den Gesamtworkshop eine Abschlusspräsentation vorgesehen hat, nutzten wir den

zweiten Tag zur ersten Ausarbeitung und zu ersten Proben unserer Gruppenpräsentati-

on. Am dritten Tag schließlich beschäftigten wir uns ausschließlich mit Proben für un-

sere  Präsentation  »Träume der  Manege«.  Die  szenische Präsentation  erzählte  eine

kurze Traumgeschichte, in die typische Phänomene der Zirkuswelt  integriert  wurden:

(Stecken-)Pferde, Sprungreifen, Fliegen, etc.

Intensivphase
Für die 1-wöchige Intensivphase standen uns zwei  Arbeitsräume zur Verfügung. Ein

Projektraum in der Musik- und Kunstschule Büdingen, den wir bereits im Frühjahr ge-

bucht haben. Hier trafen wir uns morgens mit den Kindern und verabschiedeten uns

nachmittags gemeinsam. Zusätzlich konnten wir einen zentral gelegenen Leerstand an-

mieten, den wir im Laufe der Workshopwoche als »Luftschlosserei« ausgestalten konn-

ten.

Den  ersten  Tag  widmeten  wir  Gesprächen  über  Träume  und  dem  Bau  von

Skulpturen aus dem Baustoff Schwimmnudeln. Hierbei wurden von den Kindern ganz

unterschiedliche Ansätze verfolgt. Es gab Einzelarbeiten, die die Schwimmnudeln und

Steckverbindern  nutzten,  um  spontane  Assoziationen  baulich  umzusetzen  –  und

eventuell  gleich  wieder  umzubauen.  Genauso  entstanden  in  Gruppenarbeiten  ein

Piratenschiff,  wie auch ein Wolkenschloss, das später in die Luftschlosserei integriert

wurde. 

Den zweiten Tag nutzen wir zum Einrichten in der Luftschlosserei. Neben dem

bereits gebauten Wolkenschloss wurde noch die Galerie der Erfindungen vom Vortag

übernommen.  Zusätzlich  entstanden  weitere  installative  Prototypen  für  den  Raum.

Hierzu  gehörten  bspw.  der  »Mutspende-Apparat«,  die  »Angst-  und  Sorgenfresser-

Station«, die »Büdinger Süssigkeiten-Tapete«, etc.

Tag  3  und  4  wurden  u.a.  zur  Anfertigung  und  gemeinsamen  Hängung  von

selbstgemachten Plakaten genutzt. Vorab hatten wir uns bei der Stadtverwaltung die

Hängung genehmigen lassen.  Auch nutzten  wir  Tag 3 und 4 zur  Erprobung kleiner

Tableaux  Vivants.  Im  Stil  von  Schaufensterpuppen  präsentierten  die  Kinder  7

pantomimische Darstellungen typischer Traumsequenzen. 

Am  fünften  Tag  des  Workshops  wurde  die  Nachmittagspräsentation  und

Geschäftseröffnung vorbereitet. Die Eröffnung fand im Kreise der Eltern statt und zeigte

erstmals die erarbeitete »Produktpalette« an Angeboten.



Dauerbetrieb
Auf die Zwischenpräsentation im familiären Kreis folgten am nächsten Tag die offizielle

Eröffnung sowie der 4-wöchige Dauerbetrieb der Luftschlosserei. 

Während die eingesetzten Geschäftsführer Steffen Popp und Jörg Thums den

dauerbetrieb absicherten, wurden sie jeweils Di. und Do. von 15.00 bis 18.00 Uhr von

Kindern  unterstützt.  Interessanterweise  ermöglichte  das Konzept  der  Luftschlosserei,

dass im Verlauf der Dauerbetriebsphase weitere Kinder in das Betreiber*innen-Team

entsteigen  konnten.  Nach  einer  kurzen  Einweisung  und  Erprobung  waren  auch

Hinzukommende in der Lage die Einzelpositionen zu erklären und zu betreiben. Die

Stationen im einzelnen waren: 

# Wand der Träume

Eine Art Schwarzes Brett: Hier konnten Wünsche und Träume formuliert und hinterlas-

sen werden. Das Team der Luftschlosserei versuchte sich dann an der performativen

Umsetzung.

# Galerie der Erfindungen

Ein Ausstellungsbereich im Schaufenster: Hier wurden Schwimmnudel-Skulpturen wie

bspw. »Menschenscanner«, »Riesenqualle«, schwedische Gardinen« etc. ausgestellt. 

# Angst- und Sorgenfresser 

Ein Angebot des Paktierens: Hier wurden Ängste und Sorgen auf Esspapier gedruckt.

Anschließend wurden sie unter mehreren Personen verteilt und solidarisch weggeges-

sen. 

# Anti-Schwerkraftstadt

Ein Aufruf zur Sichtbarmachung: Hier wurden 100 Heliumballons verteilt, um die Stadt

leichter und luftiger zu gestalten – und hierin der massiven Stadtmauer entgegenzuar-

beiten.

# Spielplatz to go

Ein Take-Away-Angebot: Etliche Schwimmnudel-Erfindungen, die einen dezidiert spiele-

rischen Kontext hatten, wurden hier subsumiert. Etwa: »Luftminigolf« oder eine mobile

Beyblade-Arena.

# Ideenschleuder

Ein Assoziationsraum: Hier, am runden Tisch, durften Ideen entwickelt und in den Raum

geschleudert werden. Entstandene Bilder und Texte wurden an die Wände gepinnt.



# Büdinger Süßigkeiten-Tapete

Ein Re-enactment: Bereits 1966 gab es beim 2. Büdinger Happening erstmals eine Sü-

ßigkeiten-Tapete. Alle Besucher*innen durften nach erfolgreicher Interaktion hier eine

Süßigkeit anbringen.

# Wolkenschloss

Ein Ort für Tagträumereien: Dieser abgetrennte Ort verstand sich als Angebot, in Ruhe

den eigenen Tagträumen nach zu gehen.

Zusätzlich gab es auch immer wieder Spezialangebote wie bspw. die Kinderdisco, die

an zwei Nachmittagen stattfand. Vorab konnten Liedwünsche abgegeben werden. Die

Playlist hing vorher im Schaufenster aus. 

Als  selbsterfundenes  Qualitätssiegel  hingen  im  Schaufenster  und  an  der  Tür

abfotografierte Hände von Besucher*innen als »Daumen hoch«-Bilder.

Sonderveranstaltung: Spielplatz für alle! + Open-Air-Kino
Nach 14 Tagen – in der Mitte des Dauerbetriebs – führte die Luftschlosserei eine Son-

derveranstaltung im öffentlichen Raum durch. Genauer: eine Doppelveranstaltung. 

Als  Nachmittagsangebot  realisierten  wir  mit  »Spielplatz  für  alle!«  einen

temporären  Spielplatz  im  Stadtgraben.  Gut  sichtbar,  seitlich  des  historischen

Jerusalemer Tors – dem Eingangsportal in die historische Altstadt. Hier konnten Teile

aus der  »Galerie der Erfindungen« und »Spielplatz to go« ausprobiert werden. Neben

den  Attraktionen  wie  »Luft-Minigolf« oder  der  »Matschkugelschleuder«,  konnte  aber

auch dem Traumpanorama von Phase II zugehört oder der Stadtgraben als Dance-Floor

beim »Disco for 2«-Angebot genutzt werden.

Anschließend gab es abends im Open-Air-Kino im Stadtgraben eine Kurzfilmrolle

mit s/w-Klassikern wie  »Die Reise zum Mond« von Georges Méliès oder  »Buster und

die Polizei« von Buster Keaton zu sehen. Insbesondere bei Open-Air-Angebot gelang es

sehr gut, das Vorhaben eines intergenerationellen Angebots real umzusetzen. 

Abschlussveranstaltung: Hallenbad für alle!
Nach 4 Wochen Dauerbetrieb endete die Luftschlosserei in einem großen installativen

Happening. In Absprache mit der Stadträtin und dem Amt für Soziales, Familie und Kul-

tur, terminierten wir die Abschlusspräsentation bewusst auf den Tag des jährlichen Kin-

derfests der Malteser. Hierfür wird traditionell die Straße, in der sich unsere Räumlich-

keiten befanden, gesperrt und von unterschiedlichen Akteuren der Stadt mit eigenen An-

geboten bespielt.

Dem Parallelereignis des Kinderfests ist zu verdanken, dass wir an diesem Tag

gleich zwei Orte bespielten. Einerseits hatte die Luftschlosserei weiterhin geöffnet und

stellte bei einem Tag der offenen Tür alle Angebote zur Schau. In erster Linie durfte hier

am Mutspende-Apparat Mut für die Befüllung eines temporären Hallenbads gespendet

werden. Konkret bedeutet dies, dass den Besucher*innen mittels einer Apparatur Mut



aus den jeweiligen Körpern entnommen wurde, der dann in Form von Luft in Ballons

gefüllt wurde. Die Ballons wurden dann mit Namen und prozentualen Angaben der Mut-

Menge  versehen,  zum  Marktplatz  transportiert  und  dort  in  das  aufgebaute

Schwimmbecken gefüllt. 5 Stunden zuvor hatten wir dort – am Marktplatz – begonnen

ein  temporäres  Hallenbad zu  errichten,  da  die  Tag-  und Nachtträume in  der  ersten

Phase der Residenz zentral vom Wunsch nach einem neuen Hallenbad geprägt waren. 



SELBSTREFLEXION ÜBER ALLE DREI RESIDENZEN HINWEG

Ausgangspunkt
Uns Anliegen war, in einer Stadt mit aktuell düsterer politischer Lage und auch entspre-

chenden Zukunftsaussichten nach Vorbild von Charlotte Beradts »Das dritte Reich des

Traums« Träume, Wünsche und Begehren als kollektives Gesellschaftsabbild zu sam-

meln und zugänglich zu machen, eine spekulative Zukunftsprognose daraus zu erstel-

len,  die  Macht  von Wunschenergien erfahrbar  zu machen, Bürger*innen selbst  über

Alters-,  Bildungs-  und  Milieugrenzen  hinweg  über  das  Gemeinsame  der  Träume

miteinander  in  Kontakt  und  Austausch  zu  bringen,  sie  zur  Agenten/Akteuren  ihrer

eigenen Zukunft auszubilden, und am Ende Träume und Wünsche exemplarisch und

spielerisch/performativ zu realisieren, also wahr werden lassen.

Vorgehensweise
Insgesamt hatten wir uns bewusst einen dramaturgischen Dreischritt für den Ort vorge-

nommen, um mit jeder Residenz auf der Vorherigen aufbauen und einen Schritt weiter

in Puncto Vernetzung, Vermischung, Veröffentlichung gehen zu können. Für jede Resi-

denz  hatten  wir  uns  dazu  einen  dramaturgischen,  konzeptionellen  und  strukturellen

Rahmen gegeben, der uns geleitet hat und zu dem man immer wieder zurückkehren

konnte, der aber zugleich offen genug war, neue und unvorhergesehene Impulse zuzu-

lassen bzw. bewusst auf spontane Reaktion/Involvierung aus war. Im Zweifel war uns

der Prozess stets wichtiger als das Produkt.

Formate
Intervention in den Stadtraum (via Wohnwagen und Traumbett-Installation an wechseln-

den Orten), Social Dreamings, Stammtische, Lecture Performances, Pausenhofbespa-

ßung, Workshops, Leerstandsbespielung, Audio-Walk, Guerilla-Plakatierung und Aufkle-

ber-Beklebung, tote Briefkästen, Open-Air-Kino, Schwimmnudelspielplatz, Grundsteinle-

gung, Traumtonbeschallung.

Zielgruppen
Jeder auf der Straße, Grundschulkinder, Realschulkinder, Eltern, Migranten/Geflüchtete,

Ehrenämtler etc.

Stolpersteine
Die größte Herausforderung für uns war, die Schutzmauer, die starren und statischen

Strukturen der Kommune und der lokalen Akteure aufzubrechen, die Eingriffe von au-

ßen erschwerten. Das Wirken der NPD hatte spürbaren Einfluss auf Vertrauen und Of-

fenheit: Neue Angebote sind schwer in den bestehenden Alltagstrott zu integrieren. Das

Andere/Fremdeinwirkungen  erzeugen  Neugier,  verhaltene  Reaktionen,  Schutzme-

chanismen. Allgegenwärtige Konsumlogik sorgt zudem dafür, dass kostenlose Angebo-

te/Begegnungsräume zunächst Misstrauen wecken. Es brauchte daher lange zeitliche



Vorläufe und Durchhaltevermögen, um verbindliche Vereinbarungen treffen und Banden

knüpfen zu können.

Problem insbesondere  von  Kleinstädten/Mittelzentren:  Viel  »Publikum« kommt

unverhofft aus dem Umland, dass wegen Busdistanz nur peripher und für kurze Fristen

eingebunden werden kann. In der Großstadt und im Dorf ist das konsistenter.

Partner und gegenseitige Unterstützung
Aber: Von Verwaltungsseite her bekamen wir von Anfang an viel Unterstützung: Rat-

haus, Ordnungsamt, Bauamt und Jugendamt reagierten schnell und weitgehend unbü-

rokratisch. War das Eis einmal gebrochen, ergaben sich mit den lokalen Akteuren in der

Regel  kontinuierliche Bündnisse.  In  unserem Fall  z.B.  mit  der  Brauch-Bar,  Malteser

Flüchtlingshilfe, Familienzentrum Planet Zukunft, Theater ohne doppelten Boden, Stadt-

schule. In der dritten Residenzphase durften wir in der Stadtschule sogar in den Pausen

Eventtermine über die Tonanlage durchsagen, obwohl diese selbst nicht mehr einge-

bunden war.

Insofern ist es uns durch die Kontinuität unserer Arbeit, die schnell sichtbare Er-

gebnisse lieferte, gelungen, uns nachhaltig in der Stadt zu verankern und sichtbar zu

machen – was für  evtl.  weitere zukünftige Projekte (z.B.  kleinere temporäre Salons)

spricht.  Langes  Bohren  hat  überdies  einen  interessanten  Zufallsfund  ergeben:  Die

künstlerischen Avantgarden, die im »Büdinger Happening« 1966 einmal von hier auss-

trahlten. Auch hieran ließe sich weiter anknüpfen.

Was wir gelernt haben
Aufgrund der zeitlichen Strecken der drei Residenzen nehmen wir aus unserer künstleri -

schen Zusammenarbeit viel Inspirationen mit. Die Träume der Menschen formulierten

Anliegen, die auf uns wirkten und von uns verarbeitet und aufgegriffen und wieder zu-

rückgespielt wurden. Und da wir explizit die einzelnen Angebote aus den jeweiligen Ein-

zelperspektiven entwickelt haben, bleiben auch die jeweils anderen Perspektiven – mit

Sicherheit – in den zukünftigen Arbeiten der jeweils anderen enthalten.

Unterschätzt haben wir, wie viele Akteure bereits selbst vor Ort sich für eine bes-

sere Zukunft einsetzen – und aufgrund ihres eigenen vollen Kalenders oftmals zeitlich

schwer zu involvieren waren. Konkurrenzgefühle entstanden aber nicht,  der Umgang

war stets solidarisch. Dennoch lehrreich, welchen Vorurteilen die Großstädter über das

Leben in den Mittelzentren und auf dem Land selbst aufsitzen. Es braucht also idealer-

weise eine gute Ortskenntnis bereits vorab, um die Energien in die richtigen Kanäle zu

lenken. Zugleich sollte die Künstlerresidenz aber auch einen zentralen Vorteil nicht ver-

spielen: Nämlich der »von außen« sein zu dürfen, der erst mal dumme Fragen stellt

oder  offene Türen einzurennen versucht,  dabei  aber  etablierte  Strukturen des Ortes

indirekt unterläuft oder zumindest wieder thematisiert (und damit ein Hinterfragen bzw.

gar Umbauen möglich macht.)

Ortsspezifisch drängende Themen wie autofreie Innenstadt, mehr Begegnungs-

räume für Jugendliche, Umgang mit Geflüchteten, Schaffung von Lebensperspektiven



vor Ort für Kinder, Jugendliche, Menschen mit anderer Weltsicht oder kulturellem/kon-

fessionellen Hintergrund, waren uns bereits aus anderen Erfahrungen mit Stadtraumin-

terventionen bekannt, überrascht hat uns aber z.B. der starke Wunsch nach einem neu-

en  Hallenbad.  Ebenfalls  hat  sich  unser  Blick  darauf,  wie  partizipative  Kunstansätze

gelingen können, weiter entwickelt:  Idee und Vorhaben sollte idealerweise leicht ver-

ständlich, gut kommunizierbar, darstellbar etc. sein: Auf gängige, etablierte Ansätze und

Erzählmuster zugreifen, sei es Verkaufsgeschäft,  Mythen, etc. – insbesondere, wenn

Kinder und Jugendliche eingebunden werden sollen. Und immer lohnenswert ist die Ver-

zahnung mit bestehenden Strukturen vor Ort: Kinderfest, Parkplatz vor dem Einkaufs-

markt,  Marktplatz,  Vereine etc.  Das künstlerische Angebot muss langfristig,  aber zu-

gleich möglichst variantenreich angelegt sein. Idealerweise mit wechselnden Formaten

aus groß, klein, flüchtig, mobil, immobil; mit klaren räumlichen Setzungen. Interessen lo-

kaler  Akteure  und  Aufmerksamkeit  für  diese  proaktiv  berücksichtigen,  einbinden,

idealerweise durch die Residenz verstärken helfen.

Dazugelernt haben wir auch, was die Involvierung von Kindern und Jugendlichen

anbelangt, insbesondere im Hinblick auf den Spagat zwischen eigenem künstlerischen

Wissensvorsprung, der ein bestimmtes Ziel im Fokus zu behalten versucht, bei gleich-

zeitig maximaler Eigenkreativität und Berücksichtigung/Förderung des Eigeninteresses

der Kinder.  Spielten Kinder/Jugendliche in der ersten Phase eine exakt vordefinierte

Rolle als Traumlieferanten, wollte schon die zweite Phase sie zu selbsttätigen Agenten

machen, was aber durch ein noch zu konzeptionell gedachtes Vorgehen unsererseits

teilweise noch nicht ausreichend funktioniert hat. Insbesondere im dritten Teil war es

dann aber gelungen, unseren Leerstand als autonomen sozialen Ort für die Kinder/Ju-

gendlichen zu etablieren, in dem wir einen Teil unserer »Macht« abgeben konnten. Dies

hatte allerdings dann jenseits der Ferienwochen auch zur Folge, dass den Kindern das

ziellose Sein und Spielen wichtiger war, als die Agentur weiter auszubauen oder am Ball

für eine gemeinsame Abschlusspräsentation zu bleiben … für Residenzen weiterhin ein

zentraler Knackpunkt ist also der Sprung von den verbindlichen Workshops zum auto-

nom  und  gemeinsam  bespielten  »Freiraum«.  Wie  gesagt  war  uns  die  für

Außenstehende  oftmals  schwerer  zu  erkennende  »soziale  Skulptur«,  die  durch  die

Residenz  entstand,  aber  sowieso  stets  wichtiger  als  das  besser  herzeigbare

performativ-bildnerische »Kunstprodukt«.

Was wir erreicht haben
Als Gruppe hatten wir den Anspruch, die künstlerischen Gestaltungsprozesse gut

und zur Zufriedenheit aller künstlerisch Beteiligten umzusetzen. Dies ist uns auch ge-

lungen.  Auch,  indem  wir  Freiräume  für  unterschiedliche  inhaltliche  Ansätze  oder

Forminteressen  gewährten.  Insgesamt  gelang  uns  derart  eine  Koalition  zweier

Perspektiven:  Der  Begrifflichen,  die  den  performativen  Ausgestaltungen  eine  klar

transportierbare Setzung verlieh. Und der Szenischen, die auf der materiellen Ebene

nach  ansprechenden  Umsetzungen  suchte,  die  für  die  Beteiligten  sinnlich-freudvolle

Erlebnisse ermöglichte. 



Wir konnten Denk- und Handlungsanstöße geben, die uns auch zurückgespiegelt

wurden. Bspw. eine Französin, die extra nach Kanada gefahren ist und dort mit Leuten

»luftige« Kunst vor Ort realisiert. Träume und Wunschenergien wurden als wirkmächtige

Parameter des Lebens (an)erkannt: Nachdem zuvor Träume, social dreaming, Traum-

sammlungen als  Denkfigur  eines Möglichkeitsraumes experimentell  etabliert  wurden,

konnte die Luftschlosserei als Agentur ein real gewordener Möglichkeitsraum werden.

Unser Leerstand wurde außerdem erfolgreich soziofiziert (sozial gentrifiziert), in-

dem er im Anschluss an unsere dritte Residenz von den Maltesern angemietet wurde.

Zukünftig ist hier nun einerseits das Büro des Bezirksleiters untergebracht und anderer-

seits auch ein Tagungstisch der Ehrenamtsagentur beheimatet, deren Vorsitzender der

Leiter der Malteser ist. Von uns gefeaturte Themen (Hallenbad, Mängel in der Kulturpoli-

tik) wurden in der Öffentlichkeit (z.B. in der Presse) neu diskutiert, OB-Kandidaten ver-

suchten, via Schulterschluss mit unseren Themen mit »Bürgernähe« zu punkten.

Ob diese Themen am Ende auch umgesetzt werden, steht natürlich auf einem

anderen  Blatt.  Aber  was  und  wen  wir  mit  unserer  Anwesenheit  angestoßen haben,

spricht auch für zukünftige Interventionen ...



»Träume sind unsere Realität«
ANKÜNDIGUNG AUF POSTKARTE UND HOMEPAGE

LUFTSCHLOSSEREI (Ferienkurse):
08. – 10. Juli 2019

05. – 09. August 2019

(siehe Sommerferienprogramm der Stadt Büdingen, S. 13-14 und 35)

AGENTUR:
10. August – 07. September 2019

In der Vorstadt 19

63654 Büdingen

Öffnungszeiten
Dienstags und Donnerstags 13 – 18 Uhr, Mittwochs 10 – 15 Uhr

Nach Aushang: spontane Impuls-Vorträge der Traumakademie! Jeder kann mitmachen

Laufend möglich: individueller akustischer Spaziergang durch das Büdinger Panorama 

der Träume.

Die Zukunftstraumagentur macht sich an den Realitätstest. Im Herbst 2016 und Frühjahr

2017 hat sie Wünsche für ein zukünftiges Büdingen der Träume gesammelt und aus 

diesen eine Prognose und einen 10-Punkte-Aktionsplan für die Stadt entwickelt. Nun 

kehrt sie ein letztes Mal zurück, um für einen Sommer laut in die Stadt zu rufen:

Die Zukunft ist jetzt!

 99 Luftballons bringen die Stadt den Wolken näher!

 Sie wird zum Spielplatz für jedes Alter!

 Mit einem temporären Hallenbad!

Denn Chefs der Agentur sind: Die Büdinger Kinder. Welche Luftschlösser und Hirnge-

spinste werden sie uns auftragen, in die Realität zu verschieben? Traumaufträge wer-

den laufend angenommen.

Aktuelle Neuigkeiten der Zukunftstraumagentur auf Facebook

Termine

10. August ERÖFFNUNG 10 – 14 Uhr

24. August HALBZEIT IST SPIELZEIT – Spielplatz für alle!

Stadtgraben am Jerusalemer Tor ab 16 Uhr; Open-Air-Kino ab Einbruch der Dunkelheit

07. September TRAUMHAFTES FINALE – Hallenbad für alle!

Markthalle, 12 – 18 Uhr



ANKÜNDIGUNG WORKSHOP IM SOMMERFERIENPROGRAMMHEFT 
DER STADT BÜDINGEN



PRESSEMITTEILUNG ZUM WORKSHOP

Noch freie Plätze im Sommerferienkurs
»Die Zukunftstraumagentur: Luftschlösser bauen«
vom 05.08. bis 09.08.

Du bist zwischen 6 und 12 Jahre alt und willst in der letzten Ferienwoche vor Schulbe-

ginn nochmal so richtig was losmachen? Du wolltest immer schon mal mehr über das 

Träumen erfahren und deine eigenen Luftschlösser bauen? Welche Zukunft wünscht du 

dir für dich, für uns, für alle? Lass sie uns in die Tat umsetzen! Du bastelst gerne, denkst

dir gern Sachen aus, machst gern »Theater«? Egal, was du mitbringst, jeder kann in der

Zukunftstraumagentur mitmachen. Zusammen lassen wir das Büdingen der Träume ent-

stehen!

Ausgerichtet wird der Kurs von uns, der Theatergruppe helfersyndrom, mit finanzieller 

Unterstützung von »Flux - Theater und Schule in Hessen e.V.« sowie »Tanz und 

Theater machen stark« - daher können wir den Kurs kostenlos anbieten!

05.08. - 09.08., 09:00 - 15:00 Uhr
Alter: 6 - 12 Jahre · Anzahl: 14 Kinder · Preis: kostenlos · Treffpunkt: Kulturzentrum

Oberhof, Obergasse 23d, 63654 Büdingen · Anmeldung: 069 98194149,

zta@helfersyndrom.com



VERANSTALTUNGSPLÄNE ZU WORKSHOP UND INTENSIVANGEBOT

Workshopangebot »Manege der Träume«

Datum Uhrzeit (von 
bis)

Thema

1. Termin 8. 7.19 07:30-13:30 Ferienspiele Kennenlernen Luftschlosserei 

2.. Termin 9.7.19 07.30:13.30 Erkundungen im öffentlichen Raum

3.. Termin 10.7.19 07.30:13:30 Was ich mir wünsche: Luftschlosserei

Intensivangebot »Luftschlosserei«

Datum Uhrzeit (von 
bis)

Thema

1. Termin 5.8.19 9:00 – 15:00 Einzug und Einrichtung Luftschlosserei
Schwimmnnudel-Werkstatt

2.. Termin 6.8.19 9:00 – 15:00 Entwicklung von Angeboten für Luftschlosserei
Remake »Büdinger Happening«

3.. Termin 7.8.19 9:00 – 15:00 Plakate gestalten und aushängen

4.. Termin 8.8.19 9:00 – 15:00 Proben für Zwischenpräsentation

5. Termin 9.8.19 9:00 – 15:00 Zwischenpräsentation

6. Termin 13.8.19 15:00 – 18:00 Traumaktionsplanung I

15.8.19 15:00 – 18:00 Traumaktionsplanung II

7. Termin 20.8.19 15:00 – 18:00  Was braucht ein Spielplatz? Entwicklung neuer Spiel-
formate

22.8.19 15:00 – 18:00  Entwicklung neuer Spielformate

8. Termin 27.8.19 15:00 – 18:00  Traumdarstellungen im Film

29.8.19 15:00 – 18:00  Planung Hallenbad

9.Termin 3.9.19 15:00 – 18:00 Vorbereitung Abschluss-Präsentation I

5.9.19 15:00 – 18:00 Vorbereitung Abschluss-Präsentation II

10. Termin 7.9.19 12:00 – 18:00 Abschluss-Präsentation



AUSHANG UND PLAKAT ZUR TRAUMREALISIERUNG

LUFTSCHLOSSEREI REALISIERT TRÄUME BÜDINGENS

2016 und 2017 hatten die Träume Büdingens gesprochen. Eine traumhafte Zukunfts-
prognose sowie 111 Wünsche für die Stadt wurden zusammengetragen für ein Bü-
dingen der Träume. Die Träume Büdingens forderten: In 10 Jahren, bis zum Jahr 
2027, 10 Maßnahmen umzusetzen, damit dieses Büdingen kein Zukunftstraum 
bleibt, sondern Realität wird.

Doch der Zukunftstraumstein vor dem Jerusalemer Tor wurde noch im Herbst 
2017 mutwillig entwendet! Böswillige Kräfte wollen Büdingen eine traumhafte Zu-
kunft verbauen!

Die Zukunfstraumagentur gründete darum diesen Sommer 2019 eine »Luftschlos-
serei«, um von dort aus im Auftrag der Büdinger Kinder die Träume Büdingens 
ohne Aufschub zu realisieren:

1. Forderung der Träume: »Ein zentraler toller Spielplatz, am besten auch für die Er-

wachsenen.«

→ am 24.08. 16.00 – 19.00 im Stadtgraben vor dem Jerusalemer Tor realisiert!

2. Forderung der Träume: »Ein Open-Air Kino.«

→ am 24.08. 20.30 – 22.00 im Stadtgraben vor dem Jerusalemer Tor realisiert!

3. Forderung der Träume: »Vernettung der Menschen. Mehr Orte des Abhängens und 

Sprechens. Wo man mehr feiert, mehr lacht, mehr Spaß miteinander macht.«

→ in der Luftschlosserei jeden Di - Do, insbesondere während der »Kinderdiscos« reali-

siert!

4. Forderung der Träume: »Mehr Kultur. Jenseits privater Initiativen.«

→ Durch die Luftschlosserei an sich realisiert! Kommt in die Vorstadt 19 und erweitert 

die Büdinger Süssigkeiten-Tapete, um an das »Büdinger Happening« von 1966 zu erin-

nern.

5. Forderung der Träume: »Der Schwere Luftschlösser entgegen bauen: z.B. durch luf-

tige Objekte an wechselnden Orten; überhaupt mehr Luftballons«

→ durch die Luftschlosserei sowie

→ durch Verteilung von 99 heliumgefüllten Luftballons in der Stadt vom 10.08. bis 

07.09. realisiert!



6. Forderung der Träume: »Am meisten ist gefordert: Ein neues Hallenbad. Deutsch-

land wird zu einem Land voller Nichtschwimmer, etwa 100 Bäder werden im Jahr ge-

schlossen.«

→ heute (07.09.) in der Markthalle realisiert!

7. Forderung der Träume: »Überhaupt mehr Farbe – durch Stadtverschönerung.«

→ im gesamten Projektzeitraum realisiert!

8. Forderung der Träume: »Die Brillen wechseln.«

→ heute in der Luftschlosserei realisiert!

9. Forderung der Träume: »Je größer die Traumgemeinschaft, desto größer der Trau-

mantrieb nach vorne.«

→ im gesamten Projektzeitraum realisiert!

10. Forderung der Träume: »Diese 111 Träume wollen keine Träume bleiben. Am 

23.06.2027 wird ein Realitätsabgleich gemacht.«

→ vorgezogen bereits diesen Sommer 2019 realisiert!

Der Beweis ist erbracht: Die Büdinger Träume lassen sich realisieren.
Nun müssen sie nur noch dauerhaft werden. Die Zukunft ist jetzt!
Eure ZUKUNFTSTRAUMAGENTUR



ANHANG: FOTOGALERIE, PRESSE-ECHO

KONTAKT
Traumprotokolle GbR

c/o Steffen Lars Popp

Im Birkengrund 33

63073 Offenbach am Main

fon +49 (0)69 98194149

fax +49 (0)69 98194153

mobil +49 (0)163 1919294

www.helfersyndrom.com

traumprotokolle@  helfersyndrom.com  
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